
Peter F riedriché, Au: dem Berliner Schulkami;f
Das Tagebuci1 e1INes Landpfarrers” ist verthilmt worden. Es mu{ß großer
bewegender Film geworden se1In. (Warum kann INa  — ih Deutschland
och immer nicht sehen och einmal gleitet das Auge ber den Stapel
der Bücher, die Hand durchblättert och einmal die vielen Zeitschriften
und Zeitungen, die Aufsätze ber ihn brachten, und der Blick begegnet Se1-
NC}  ; ahnungsvollen großen Augen auf dem Photo, da Begumn den Anfang
se1iner ‚„‚herrlich fIreimütigen Sammelschrift‘“ (Karl Thieme) gestellt hat
Irifft dieser Umrifßß Se1IN Bild? Kıs gäbe viel daran bessern un!
ergänzen. S6 manche leuchtende Seite Aaus seinen Büchern wartet autf den
Leser. ber warten nicht seine Bücher alle? , I1€ sollen selbst kommen!“®
scheint se1in Blick A SaSCch. ‚„Aber s1e sollen mich 1UFLL das halten, W as

ich Se1nNn wollte: e1nN Idhıener Kommen sSeiNESs Reiches.““

Aus dem Berliner 4 Schulkampf
Von RIEDRICHS S:}

Dıe katholische Bekem1tnis'séhule hat 1n Berlin eıne hundertjährige Geschichte.
S1e begınnt miıt einer privaten Pfarrschule be1 St Hedwig, der Laufe der eıt
noch weıtere beı anderen Pfarreıen kamen., An ihrem 4n standen 53 öffentliche
katholische Gemeindeschulen un: fünf prıyate höhere Schulen, dıe durch aß-
nahmen des Nationalsozialismus beseıtigt wurden. Der Heılıge Stuhl protestierte
SCRCIL diese Verletzung des Konkordates Ebenso protestierte Konrad VO  — Preysing,
der Bischof un spätere Kardinal VO  - Berlın,  ' eSCcH die Mißachtung des (sottes-
rechtes und hıelt eCLNeEN Protest bıs zuletzt aufrecht. eıt 1945 verlangte In An-
welisungen AAl den Klerus un Hirtenschreıiben dıe katholische Schule für das
katholische ınd Er 1€. beı dieser Fordprung bıs zuletzt.

Diıe prıvaten höheren Schulen erstanden nach dem rege wıeder un setztén
sıch alle Schwierigkeiten durch. Kis kamen och TEL weıtere hınzuı, darunter
auch wel Volksschulen. Die Gesetzesbestimmungen über Lehr- und Lernmittelfrei-
heıt finden auf S1€ keıne Anwendung; S1€6 mussen 1 Gegenteil noch Steuern ahlen
SO wırken sıch vielgepriesene Bestimmungen soz.iıaler Maßnahmen unsoz1a ZUK

und w as Standesprivilegien beseitigen soll schafft NECUC Privilegien antiıchristlicher
Haltung.

Dıie öffentlichen katholischen Gemeindeschulen dagegen konnten nıcht wieder
erstehen. Ihrer Krrichtung SEIZ heftigsten Wiıderstand entgegen. Den Katho-
en Berlins ist die Geschichte ıhrer chulen und dıe Haltung ihres verstorbenen
Kardınals heilıges Vermächtnis. Sıe stehen seiner Erklärung, da{is sıch mıiıt
dem Berliner Schulgesetz nıcht abfinden kann

Diıie Diskussion stellte einN1ıge grundsätzliche Fragen heraus. Unter ihnen steht
erster Stelle der Streıt das Elternrecht. E  iıner der Hauptgründe für den Rück-
gans der Stimmen der SPID) be1ı den letzten ahlen ist iıhr Wiıderstand ArLE

Anerkennung dies Elternrechts.
Be1 der Diskussıion gipfelte ihre Stellungnahme der Behauptung „E'S handelt

1C. gar nıcht eın Recht der Kıltern, sondern das Recht des Kindes auf Bal-

dung, das der Staat durch e1in Volksbildungsamt wahrnimmt.“‘ Dieser Gedanke
wurde VO.  > der Gegenselte sofort aufgenommen. Selbstverständlich handelt sich
prımär das Recht des Kindes aut Bıldung un zıehung, aber Rechtswahrer
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des Kındes sınd dıe Eltern und Vers«aguhgsfalle der Vormund, hbe1i dessen Be-
stellung ıcht d\&S Volksbildungsamt, sondern das Rechtsamt aufsıchtführend mıiıt-
wirkt Das Rechtsverhältnis zwıschen Eltern und iınd folgt den naturgegebenenTatsachen der Seinsordnung: Durch das verantwortungsvolle Handeln der Kıltern
werden er geEZEUST; Schoße der Familie werden S1'e geboren; das In der hılf-
losen Lage des iındes ZU Ausdruck kommende Recht des Kindes auf Pflege und
Erziehung weıst seiner Natur nach darauf hın.  'g dafß das Kınd S1C. mıt se1Inem Recht

dıe Kltern halten mufßß; sS1€e mussen dıe dem Recht eritspre chenden Pflichten
en Daraus entspringt für S1e. das Recht, da{fßs nıemand iıhnen dıe Erfüllung ihrer
Pflichten unmöglich machen un ohne Not erschweren darf.

Die dem UNSCH Zusammen wohnen der Menschen S1C. herausbildende e-
renziıerung des menschlichen Lebens bringt mıt sıch, da{ß die Eltern autf dasA a , e a D LA ordnungsgemäße Funktionij:eren des Gemeiminschaftsliebens angewlesen SIN Im qll-
gemeınen können dıe Eltern nıcht eın einziges . Stück der Nahrung un Kleidung
selbständig herstellen, sondern mMUssen kaufen Daraus aber, da{fß S16 für die
Besorgung der Milch auf den Milchhändler angewlesen SIN folgt nıcht, dafßs eC
und Pflicht der Kıindererziehung auf den Milchhändler übergeht. Auf dem Al
rellen Gebliet können die Eltern ohne das ordnungsgemäße KFunktionieren der Berufs-
stände der Wiıssenschaft, Kunst, Religion, des Buch- und Schriıftwesens, der bıl-
denden Künste, der Schule, der Lehrstätten fast en Fällen ihrer Pflicht nıcht
genügen. S1E alle haben subsidiäre ufgaben gegenüber der amılıengemeinsc  15
be]1 der eranbiıldung der kommenden Generation. mu auch dıe ordnung- und
echtwahrende Funktion des Staates der Besorgung des Gememwohls hinzukom-
Inen, Wenn 1U Stände, Gemeinschaften oder Staat ihre weıtergehenden acnt-
miıttel ZUuU störenden oder zerstörenden Kingriff die zwıschen Eltern und Kınd
obwaltende Rechtssphäre ausnutzen, ist das Mifßbrauch der Gewalt Diese ber
gehört ın das Kapıtel der Verbrechen diesem SCHCH eiInNn Grundrecht
gleichviel ob 165S€ES Recht einer Gesetzessammlung registrıert ist un VO.  i mensch-
lıchen Gerichten geahndet 1r oder nıcht.

Auf den Einwand, dıe Kltern könnten dıe Bildung der Kınder ohne diıe staatliche
Schule nıicht leisten  ‘9 wurde geantwortet, s1€6 könnten auch dıe Bereıtung des Flei-
sches und der Wurst O den Fleischer ıcht leisten; daraus folge aber nıcht. daß
Recht Uun!: Pflicht der Kinderernährung unmıttelbar auf den Fleischer übergehe
Den Eltern verbleibt dıe gesamte Verantwortung der Entscheidung, obh Blut- derE T C TT A Leberwurst dem 1n zuträglich ist; bleibt die Pflicht. verdorbenes Kleisch
und verdorbene Wurst abzuwelsen. Dıese Elternverantwortung ist der Grund, aru

Kommunismus und Marxısmus a ls Bildungsziel abgewiesen werden und nıcht m-
fragt sınd, während Religionsunterricht als ordentliches un beherrschendes eNr-
fach mıt beharrlicher Ausdauer gefragt WIT:

In Elternkreisen tauchte das Bedenken auf, ob nıcht dıe starke Betonung des
Elternrechts dem Recht der Kirche abträglich seln., da S16 der Taufe eın Leben
vermittle, das ıcht autf dıe ern zurückgeht nd 1U  n mıiıt den Gnadenmitteln
der ırche gepflegt un herangebildet wıird In diesem Bedenken kommt e1in ach-
tıger Gedanke ZU Wort, aber die Kıirche: kann dıe gegebene Naturordnung und
das Sakrament der Ehe nıcht außeracht lassen. durch die dıe ern die Verant-
r  S SCZORCH sind. Dıe kirchlichen Bestımmungen über Ehe und Kindererzle-
hung Lragen dem Rechnung und der Schulfrage finden S16 ın der Forderung der
katholischen Schule für das katholische Kınd einen Z W: summarıschen, aber sach-
gemäßen Ausdruck

Die Folgerung, daß INa  - ungläubıgen Eltern dıe ungläubige Schule zugestehen
solle, gab Bedenken Anlafs, dıe folgende are ormulhlerung fanden: ‚‚Man Icann
angesichts der Tatsache, dafs .,„ott eın unveräußerliches Recht aut das Kind hat,
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nıcht SasCch EKs gibt Recht auftf die ungläubige Schule Es gibt kein Recht ZUIM
Unrecht SC 1NenNn Dritten ETSTt recht nıcht dieser Dritte Gott 151 Der
Einwand ZeLS dafs I1a nıcht VOL 116 Recht auf diıe ungläubige Schule oll-
s LILIL des Wortes sprechen kann Eıs kann aber nicht geleugnet werden, da{lß Gott
Recht un Pflicht der Kındererziehung die and der Eltern gelegt hat Er wırd
S16 Zzu Verantwortung zıehen Er hat abgesehen VO  - dem Auftrag Christi die
Kirche ZUTr relıgıösen Krziehung der getauften Kınder niemandem außer den Eltern
das unmıiıttelbare Recht 7U Kındererziehung gegeben Also kann S1C. nıiemand ohne
Rechtsbruch das Elternrecht eindrängen. Be1 nichtgetauften Kıiındern oder Kıltern,
dıe nıcht ZU Kirche gehören, kann auch dıe Kirche nicht. Es g1ibt demnach keine
menschliche Rechtsinstanz den Rechtswillen ungläubiger Eltern auf Schulen,
dıe S1C gutgläubig fordern, auch diese Schule ungläubig ist. Gerade dieser
Folgerung WIT! den me1ısten K  9 da{ß keine menschliche Rechtsinstanz SCHCH
dıe Forderung katholischer Eltern auf dıe kathohische Schule g1ibt

Man wendet 1LE wieder C - ONN€ dem ungläubigen Lehrer nicht ZU-

muten, C111 ausgesprochen christliichen Schule unterrichten. Mit Recht wird
die Gegenfirage gestellt WwWaTrTum hat nıcht asselbe Feingefühl gegenüber dem
gläubıgen Lehrer dem ZUMUT(€ eT ungläubıgen Schule unterrichten?
Aber das 1STt nıcht das Schlimmste Schlimmer IST. da{fß dem gläubigen ınde
en ungläubıgen Lehrer ZUumutet Die Schule ist doch des indes, nıcht des Lehrers
WCSCN da

Das Berliner Schulgesetz sıeht dıe Mitarbeit der Eltern ı Klassengemeinschaften
und Elternausschüssen VOTLT. Die Schulverwaltung wachte vordem eıfersüchtig dar-
über dafß diese Mitarbeit sıch 1Ur auf Außerlichkeiten erstreckt un nıcht auf die
Krziehungsarbeit Einfluß nımmt Da die Schule staatlıche Zwangsschule 1st WIT
damıiıt den Eltern das Gebiet dıe Verantwortung für Krziehung und
Bıldung, ZWalssWEISC für die Schulausbildung entzogen

ZWw eıten Gegenstand der Diskussion hätte INa  > das Recht des Staates auft dıe
Schule erwartet. Aber darüber kam Berlin keiner ernsthaften Auseimander-
SETtZ

Von katholischer Se1ite gesteht mna dem Staat dasAufsichtsrecht ı der Schule
Er hat auch dıe Pflicht des obersten Rechtswahrers und mü{fste insbesondere die

Rechte des machtmäßig Schwächeren schützen Er hat auch das Recht und die
Pfhecht die {ür das Allgemeinwohl notwendigen Anordnungen auftf dem Gebiete des
Schulwesens treffen Außerdem kommen ıhm subsidıiäre Pfhichten W£EENN die
Familien und andere untergeordnete Gemeiinschaften ohne ıhn ihrer Aufgabe nıcht
gewachsen ind 7u den subsıdiären Aufgaben kann auch gehören Schulen
CISCHCK eg1e ühren ıs kann unter Umständen ratsam SC1LH da{ß der Staat über
( suhbsidiären Pflichten hınaus als Jeistungsfähiger Unternehmer Schulen C1ISENECT
Regı1e anbıetet S1e dürfen aber nıemals Zwangsschulen werden Der Staat betätigt
sıch uch 111 den staatse1genen Schulen nıcht auf unmittelbaren Rechts un
Aufgabengebiet, sondern stellt ıch qals Unternehmer oder Sachwalter auf dem
Rechts- und Sachgebiet der Familie helfend Z  am Verfügung Er ıst deshalb gehal-
en auftf diesem Gebiet Namen un nach den Normen des Rechtswillens der
Famıiılie SCLI1 Verhalten einzurichten SoONs ıst der Kall des Mißbrauchs der Gewalt
Z Unterdrückung der Freiheit und des Rechts NUur allzuleicht gegeben Diese
Schulen InNusSseN dann auch die gesamte schulische us  ung einschließlich der
Religion bieten wobel beachten 1ST da{fß durch die wesentlıche Kıgenart des
Christentums und durch den ausdrücklichen Auftrag Christi und damıit Gottes, die
religiöse Unterweısung und Krziehung den Aufgaben- und Rechtsbereich der
Kırche gestellt 1sST deren Rechtswillen also auf diesem Gebiete neben und mıiıt dem
Rechte der Famıilie ma un! normgebend ist IS WIFLr Berline dafß der
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Schul amp{fBerliner
Stadtstaat Berlin bisher nıcht bereit War die Bildung Bieten‚ die den Pflichten
un der Verantwortung der Eltern entspricht, und daß er den Verantwortlichen

nıcht die FKreiheit ZzZU pflichtgemäßen Handeln äßt
Die evangelischen Elternkreise gehen bısher miıt den katholischen ein1g der

Forderung des Elternrechts Hinsichtlich der Staatsıdee, des Verhältnisses VO  —; Staat
un Kirche un insbesondere der Stellung der chule Staat g1ibt innerhalb der
evangelischen Gemeinschaften noch ke  1ıne einheıitliche Auffassung. Die Ansıchten
hwßgeblicher Persönlichkeiten sind se1t 1946 einer fortschreitenden Änderung -erworten und lassen sıch -  1  Tem augenblicklichen tadium nıcht in eın wıder-
spruchsfreies System einordnen. Ks ist noch nicht abzusehen, ob in der Schul-
Irage einer klaren Haltung kommt und ach welcher Seite a Kı der evangelischeBevölkerun gsanteil entscheidet.

Für dıe sozialıstischen Kreise Berlins ıst der Staat allen Rechten egenüber aus-

schlaggebend. Er ıst für S1CE nau W1€6 für Hitler eIN mıiıt totalıtären Machtbefug-nıssen ausgestattetes Werkzeug, das sS1€e beherrschen un der and behal-
suchen. iıhre Partei.deologien, PFOSTAMIME und -vorteile ?yvangsmäßigdurchzusetzen.

Im Osten Berlins sucht InNnAan WIe der sowjetisch besetzten Zone dıie Schule
' Propagandazwecken einzusetzen: für Zwei- un VierjJahrespläne, für die SowJet-Ireundschaft, für „Friedensbeévegungen“ ; für Abstimmungen; man wiıll durch die
Kind er auf dıe Eltern einwirken un diese bespitzeln. Das estreben Zzu. Ausschal-
tung des Christentums ıst offenbar Wenn ‚S Augenblick auch eıne geWISSE urück-
haltung geübt wird weil der Wiıderstan be1 Kindern un Eltern gro1ß ist un
durch dıe Abwanderung der terrorisierten Lehrerschaft der Ausfall Lehrkräften
die Aufrechterhaltung des Schulbetriebs gefährdet, dient die Pause em Ausbau
VO Vorkehrungen un: Sicherungen, die be1l erneutem eITOr den Wiıderstand
physisch ın moralıisch unmöglıch machen sollen. Es ıst nıicht leicht, SeSCHmenschlichen Terror dıe feste Haltung bewahren, durch kluges Verhalten bei
aller Festigkeit Anstöße vermeı1den und mıt Heroismus das Verschwinden VOoO  >

—183 ]jährigen Kindern ertragen, VO  w enNnen INa  - nıchts mehr Öört
Auch für den W esten Berlins galt das Einheitss chulgeseti, das mıt der SED

gemacht worden WAar. Eın CUeSsS Gesetz hat den organısatorıschen Aufbau
der Einheitsschule den der Berliner Schule umgewandelt, die ach sechs Jahren

Grundschule alle Kınder 1n ınen der rel Zweige der Oberschule überführt den
dreijährigen praktischen Zwelg mıiıt anschließender Berufsschule, den vierJährigentechnischen We1g mıft etwa anschließender Fachsehule; und den sıeben]jährigenwissenschaftlichen we1lg eıtere Änderungen sınd geplant nd umkämpft: die
Form der Mitarbeit der Eltern den Schulausschüssen, die Beibehaltung oder
Nichtbeibehaltung der zwangsweısen Ko&dukation und die Regelung des Religrons-"unterrichts. Das Gesetz chließt den Religionsunterricht VO  - den Schulfächern aUSs>;die Schöpfer des Gesetzes wollten aber ‚„‚tolerant un grofßmütig‘‘, W16 S16 sagten,den Kirchen erlauben, iıhn auf eigene Kosten durch ıhre bestellten Lehrer Kek-
stunden den ZUT Verfügung gestellten Schulräumen geben. Die jJuristischeInterpretation der In Frage kommenden Paragraphen ist nıicht einheitlich. Ihe eEiNe

geht davon aus dafß sıch die gesetzliche Regelung dieses Gegenstandes inner-
halb der gesamten Gesetzgebung handelt, dıe auch AaUus Wortlaut un Zusammen-
hang ihren Sınn erhält. Dann ıst der Beliäonsunterrichi: eiıne auf Kosten der Kır-
hen durch kirchlich beauftragte Personen kKkekstunden Z gebende schulische
Veranstaltung, dıe als solche der VO  — Klassenlehrern un Schulleitern überwachten
Schulpflicht unterliegt und den für allgemeinen Unterricht geltenden Bestimmun-

unterworfen ist. Der Grundsatz ‚„Der Religionsunterricht ist Sache der Kirchen,
Religions- un W eltanschauungsgemeinschaften“‘ mu sıch demnach auf den Inhalt
_ oder Gegenstand des Unterrichts eErster 1N1€ beziehen. Er würde also besagen,
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dafß 1mM übrigen Unterricht VOomnnl Religion und Weltanschauüng nıicht dıe Rede Se1inNn
dürfte, sondern da{fßs 1€eSs den Religions- un Weeltanschauungsgemeinschaften über-
lassen bleıbt. dıe dafür dıe ckstunden A  — Verfügung haben Die Praxis ‘ schlofß ıch
nıcht dieser, sondern e1INer anderen Rechtsanschauung A} die VO Wiıillen des Ge-
setzgebers ausgeht;: nach iıhr gibt keine vorgesetzlichen Rechte un Freiheiten,
dıe auch durch das Gesetz schützen sınd Der Gesetzgeber macht seınen ıllen

Gesetz. Der Wılle WAäar diesem dıe rennung VO.  b Kıirche un Schule.
Der Widerstand weıter Bevölkerungskreıise wandte sıch die darın ZU Aus-
druck kommende Totalıtät der Staatsgewalt, FESCN die Wıllkür der jeweılıgen
Machtinhaber. Mehr als O 0/0 der Kinder 1n /AxN Religionsunterricht angemeldet,
und dıesem wird solche Aschenbrödelstellung zugewl1esen. Der Geschichtsunterricht
und der Unterricht ın den übrigen Gesinnungsfächern soll nıcht VO  — nhängern
der christlichen Konfessionen, sondern VOo  ; ‚„Üüber den Konfessionen stehenden Leh-
rern gegeben werden. Von der Schulleitung un der Schulaufsicht suchte 1LE  -

praktızıerende Christen. besonders Katholiken, fernzuhalten. Ks WIT:! e1ine Lehrer-
bıldung angestrebt un durchgeführt, die möglıchst vollständig ınter Ausschlufs
jedes 1NTIUSSES VO.  H Vertretern oder Anhängern der Kirchen Zeichen des SOZ1A-
lısmus steht Gegen eE1INeE Änderung 1€eS€ES Zustands hat sich die Lehrergewerkschaft
der UGO ausgesprochen, dıe sıch darauf VOIl den Lehrerverbänden asch lassen
mußte, da{fß S1€ nıcht das Recht habe, 1mM Namen der Lehrerschaft sprechen. Dıie
SPD bleibt STarr auf iıhrem Standpunkt, un der regıerende Bürgermeıster Reuter
hat als Kabinettsfrage bezeichnet, WCII ım Senat der Versuch gemacht werden
so.  e Religionsunterricht In den Schullehrplan einzugliedern un das Christentum
ZUFLF Grundlage des Unterrichts machen.

Miıt herzerfrischender Offenheıt War gleich anfangs ıIn der Diskussion TO-
chen worden, da{fs 19858  ; auf sozıalistischer Seıite aqals Böswilligkeit der Kirchen
ansehe, W € s1€e sıich SESCH dıe Anerkennung des Gesetzes der historıschen Ent-
wicklung sträuben, nach dem 816e TE große eıt ım Mittelalter hatten, jetzt aber
durch 11eU€ Kräfte abgelöst sınd. S1e. sınd SCSCNHN den Fortschritt un reaktıonär,
weıl S16 noch ımmer Forderungen des aubens stellen. nachdem Jängst dıe Wıssen-
schaft seıne Stelle getreten ıst. Sie S1N: intolerant, wel1 S16 die alten Macht-
pos1ıtionen beibehalten wollen und dem Rationalısmus das Feld nıcht freigeben.
Darum kann nu  — dıe radikale Irennung VO.  an Kırche und Schule elfen, dıe u
FEinheit des Volkes erreichen.

Es eıne Kontroverse darüber entstehen, ob die europälische Kultur wesent-
Lich VO. Christentum bestimmt S11 oder ob das Christentum 1U eın Faktor neben
anderen selL. Aber die gestellte rage interessierte die christlichen Kreise nıcht
sehr Sie SIN  d War der Meınung, da{fß die Kirche mehr als jede andere Institution
für dıe Kultur geleistet hat und wieder eisten as, aber das ıst nıcht wesent-
lıch: geschieht NUur nebenbeıi Ihr eigentlıches Ziel hıegt tiefer un berührt dıe
Erziehung vıie unmittelbarer. Darum verlangten sS1e da{fßs auch jetzt und iın Zukunft
dıe Relıgion als Grundlage der Erziehung anerkannt werde.

Da{fßs S1C.  h iIm Berliner Schulkamp{f zuletzt die Religıon handelt, WIT: auch
VO  > den Gegnern des Christentums zugestanden. wurde argumentiert: Erziehung
gehört ZU Moral:;: Moral aber hat mıt Religıon nıichts Darum gehört dıe
Religion nıcht dıe Erziehung un Schule Der hauptverantwortliche Schulmann
berief sıch der EIrsten Debatte auft die Ratıo. welche die letzte Entscheidung tür
das Leben trage un: darum auch In der Erziehung entscheidend s€1,; Sö1e macht aber
nach ıhm NUur 1n der materıellen Wirklichkeit eLwas aus, . mıt materiellen
Ma{ißstäben m1ıßt Der Relıgıon kommt wohl WI1€e der usık EeE1IN persönlicher Gefühls-
un Erlebnıswert Z der 1 Privatleben des Menschen ıne Rolle spielt oder spielen
kann aber iIm Verkehr mıt dem Mitmenschen un! 1m öffentlichen en lTle mal
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Aus dem Perli.ner Schulkampf
nıemand damıiıt behelligen. Die kommende Generation musse nüchtern 1n der Wırk-
hichkeit stehen un reelle. Verantwortung tragen. Bei ıhr ürften Gefühle un
Träumereien W1€e Religion und Gott keine spiıelen. Solche ınge musse
Vvon der ugen ernhalten

EKs ıst klar, dalß weıte Kreılse ıIn der Chrakteristerien Schule dıie konfessionelle
Bekenntnisschule des ungläubigen Rationalismus sehen. wehren S1C. dagegen,diese Schule christlichen Eltern un chrıstliıchen Kindern aufgezwungen ırd.
Was Hıtler qaut dem Weg über dıe deutschen Christen erreichen wollte. 1ne e1IN-
heitliche deutsche Nationalreligion, das wird hıer auf dem Wege über die Schule
versucht. Auf Grund des a ZCN Streites kann INa  a} 1ın dem atıonalisnıus Nu eine
drıtte Konfession Deutschland sehen, die recht CH o un engherzig iıst Kngherzig,
eıl S1€ keine Toleranz übt und auch den christlichen Eltern un Kindern den Ra-
tionalismus durch dıe Schule aufzwingen wall. Christliche chulen gesteht sS1€ ihnen
nıcht Diese drıtte Konfession ist sehr CS iıhrer Auffassung, wel1l S1€e qlg Wiıirk-
liıchkeit 19808 anerkennen wall, W as an mıt materıiellen Mafßstäben InNnessen Ikann.

Die Ablehnung dieser Konfessjijon aber berijeft sıich darauf, da{fß der Mensch erst
durch den Geist ZzUu lebendigen Menschen wıird; darum ıst der Geist wirklich
wıe das Leben selbst. Der Geist aber und das Geistige lassen sıch nıcht miıt NUu I“
materıellen Mafistäben messen. Auch der Staat un: dıe Gesellschaft können Nnu VOII

geistbegabten Menschen gebildet werden und lassen S1C. 1U  — mıt des (Geistes
verantwortlich und zielbewußt leıten. Nur mıt dem eıst annn - die Probleme
meistern. Der Geist mu 1m Mittelpunkt der Erziehung stehen Der Christ: der sıch

Gott bekennt. WEl eben jenen persönlıchen Geist, der Urgrund und Schöpfer
alles Se1ns ist. Auf iıh: paßt das Prädikat der Unwirklichkeit < allerwenigsten. Hs
geht q 180 den chrıistlichen Eltern dem Kampf darum, daß ihre Kinder auch VO  x
den Wirklichkeiten des (Geıistes hören; S1€C sollen drıe aNZ| Wırklıchkeit kennenlernen
un nıcht in dıe Knge des materıalistischen Rationalismus hıineingezwungen werden..

Eın Gesetz der geschichtlichen Kntwicklung In dem ınn da{ß für den mıiıttel-
alterlichen Menschen einen Gott gegeben habe für den heutigen aber keinen mehr
g1ibt, WIT VOIL christlichen Kreisen abgelehnt. Kıs WIT. mıt einem alschen W ıissen-
schaftsbegriff operıert. Die Frage nach der Wahrheit oder der Geltung einer Be-
hauptung WIT nıcht durch dıe historısche Kntwicklung menschlicher Meinungs-
bıldung entschieden, zumal nıcht, CI diese der Zweckpropaganda ausgesetzt ist.
Die Grundwahrheiten des Se1ins bleıben für alle Zeiten dieselben.

Au  < die Argumentation des Kortschritts vom Glauben ZU W ıssen W1ES INa  —
zurück. Kıs iıst nıcht wahr. da{fß dıe Wıssenschaftler In ihrer überwältigenden Mehr-
heıt ungläubıg sınd, wenn I1a  =) unter W ıssenschaftlern diejenigen versteht, dıe der
Forschung wirklich Neues -geleistet haben, un nıcht 1U die ropagandısten ı50  —_

gläubıger Organisationen. Überdies steht keıin endgültiges wissenschafthliches Krgeb-
N1LSs mıt 1nNner gesicherten Wahrheit der christlichen elıgıon 1ImM Wiıderspruch. Es ist
auch nıcht wahr, da{fiß die W ıssenschaft den zwingenden un bündıgen Beweıis
führt hätte, da{ß keinen Gott gebe, wWw1€e INa immer wıeder glauben machen will
Einen wirklıchen Wiıderspruch zwıschen wıissenschaftliıcher Wahrheitserkenntnis
un.: Glauben g1bt nıcht Schöpfung un Offenbarung entspringen derselben gött-
ıchen W eisheit, der keinen Wıderspruch gibt Kıs kann 1U eınen scheinbaren
W ıderspruch geben. wenn 180028  —_ entweder 1n der wıssenschaftlıchen Erkenntnis oder

der Erkenntnis der Glaubenswahrheıit noch nıcht bıs ZU vollen Wahrheitsgehalt
vorgedrungen ıst

Zum eigentlichen Kérn stiefß dıe Berliner Diskussion dufch„ als 113  u verlangte,
daß be1 der Bıbelerklärung der chule nıcht miıft Wundern operıert werden dürfe
und da{fßß namentlich die Dogmen ferngehalten werden müften. Man tellte dıe Dog-

als menschliche Festsetzungen dar für Dinge, dıe nıcht beweisen könne.
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Ks verstoße FCSCH dıe Vernunft, auf solche willkürliche menschliche Festsetzungen
andere Menschen verpflichten.

Die Antwort aTall WAarTr 1uLnNMmMer wıeder dieselbe. Man Wäar auf christlicher Seıte
völlig einverstanden mıt der Meıinung, da{fß I1a auf menschliche Festsetzungen kei-
116  e Menschen verpflichten darf wenn sıch für 1ese Verpflichtung der Beweiıs nıcht
erbringen ä1St das gilt auch dann WE dıe Festsetzung das Programm C111 Partei
1St Darum handelt sich aber be1ı den christlichen Dogmen nıcht S1e stehen autf
C 111L6IN SaNz anderen en Wır sınd der Überzeugung, daß der Mensch für viıiele

kann wohl SaSch für die meısten SCLNCI Erkenntnisse auf den Glauben
irgendeiner W eıse an SE W165CH iSt Kür die meısten Kenntnisse ber Kreignisse des
Lehens un: Tatsachen NSeTES Erdballs brauchen WILr Berichte anderer un: haben
S16 nıcht Aaus CISCHCI Anschauung ind schon 1S5T der Mensch autf Eltern Un
Lehrer anSseW1ESCH, denen Glauben schenken mu{fß bleibt auch aqls der größte
Gelehrte der Physık weil 1LUT dıe wenıgsten Kxperimente selbst machen kann,
schon wel ihm eıt un: Kınrı  ung ehlen. und Cr mu den Berichten SC1IILCL Fach-
kollegen nach eCc1INer ugen Prüfung der Glaubwürdigkeıit Glauben schenken Das
1sSt nıcht unvernünftig Man ist oft auf den Rat Sachkundigen C-

nd ırd sich CLl Urteil er bılden MUSSCH, ob INnl  - ıhm Sachkenntnis und
Glaubwürdigkeıt zuerkennen annn Denn davon hängt ab ob der Glaube
Worte vernünftig IsSt oder nıcht Unvernünftig aber ist C5S, Gott den Glauben
te] Denn weichen vernünftigen Grund könnte vorbringen ıhm das Sach-
v oder dıe Glaubwürdigkeıit abzusprechen ? Ktwas anderes aber sind dıe Dog-
11}10} nıcht als die autorıtaltlıve sichere Fmtscheidung darüber w as Gott (n der
Hauptsache durch SC1LHNECI1L Sohn Jesus Christus unseren Herrn) C1Ner Lebensfrage
geofifenbart hat Was 11U11 die under angeht wıird (GGott S16 nıicht wirken, NN

nıcht gewichtige Gründe dafür hat Darum wverden WILr nıcht abergläubisch
überall under sehen und erwarten. Aber WEeNN S1C wirklich geschehen, werden
wIr aufmerksam Gottes Absıchten beachten haben

Das wWÄär SE wıeder der Kern der Berliner Schulgespräche. Dıie christlichen
FKEltern wollen, da{fs iıhre Kınder die SaNZC Wahrheit kennenlernen. Ungläubige
Eltern können ıhre Kinder Schulen schicken dıe S16 glauben verantworten kön-
1}1C:  on Aber die Kınder christlicher Kıltern, für die diese verantwortlich sınd sollen
nıiıcht dıe Wahrheiten die ML dem TLehben des (Geistes Zusammenhang stehen,
betrogen werden auch nıcht JENC Wahrheiten dıe Gott Tür wıichtig hielt,
S1C den Menschen ofttenbaren. Dazu kommt, dafß Gott ihnen der Taufe mıiıt der
Kındschaft (sottes auch die Tugendenund Anlagen des übernatürlichen Lebens gab,
das gebilde un: entwickelt werden mu Man verlangt Lehrer, die diıesen Tat-
sachen Rechnung tragen verstehen. Le,  T dıe s1C nıcht kennen, sınd für dıe
Kinder christlicher Eltern nıcht genügend vorgebildet. Ihre Erziehungsarbeit bleibt
Stückwerk

Die christlichen Kreise und insbesondere die Katholiken sınd S1C. eWwu da{fß
Menschen deren Denkweise Sa1l1Z Materiellen befangen schwer fällt für

die des Christentums wirkliches Verstehen aufzubrıingen S16 verlangen
auch nıcht. S1e wollen 1U die Anerkennung der grundsätzlichen Gleichberechti-
SUunNngs. Es wIird oh! och ange dauern, bıs ı den dem Christentum entfremdeten
Kreisen dıie persönliche Bıldung den rad erTeicht, da auch VOL der ehrlichen
Überzeugung der Christen Achtung hat. Dıie Aufrechterhaltung der Maßnahmen des
Natıonalsoz.ialısmus die christlichen Bekenntnisschulen ist nıcht Zufall. Es
lebt och CTSECIDE Geıist, der dıe Vernichtung des Christentums anstrebt. In hundert-
jährıger Geschichte hatten dıe Ka  en iıhre Schulen ı Berlın erreicht. Sie sınd
ıhnen SCHOMMLCHN worden. och iıst nıicht abzusehen. WIC lange I wıeder darum
kämpfen mu{ Der bisherige Kampf{f hat den Katholiken geze1igt, W. beı
diesem Kampfe geht.
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